
10. Betrachtung 

Hebräer 11 (ELB) 1 Der Glaube aber ist eine Wirklichkeit 
dessen, was man hofft, ein Überzeugtsein von Dingen, 
die man nicht sieht.  2 Denn durch ihn haben die Alten 
Zeugnis erlangt.  3 Durch Glauben verstehen wir, dass die 
Welten durch Gottes Wort bereitet worden sind, sodass 
das Sichtbare nicht aus Erscheinendem geworden ist.  4 

Durch Glauben brachte Abel Gott ein besseres Opfer dar 
als Kain, durch welchen Glauben er das Zeugnis erhielt, 
gerecht zu sein, indem Gott Zeugnis gab zu seinen Ga-
ben; und durch diesen Glauben redet er noch, obgleich 
er gestorben ist.  5 Durch Glauben wurde Henoch ent-
rückt, sodass er den Tod nicht sah, und er wurde nicht 
gefunden, weil Gott ihn entrückt hatte; denn vor der Ent-
rückung hat er das Zeugnis gehabt, dass er Gott wohlge-
fallen habe. –  6 Ohne Glauben aber ist es unmöglich, ihm 
wohlzugefallen; denn wer Gott naht, muss glauben, dass 
er ist und denen, die ihn suchen, ein Belohner sein wird.  
7 Durch Glauben baute Noah, als er eine göttliche Wei-
sung über das, was noch nicht zu sehen war, empfangen 
hatte, von Furcht bewegt, eine Arche zur Rettung seines 
Hauses. Durch ihn verurteilte er die Welt und wurde Erbe 
der Gerechtigkeit, die nach dem Glauben ist.  8 Durch 
Glauben war Abraham, als er gerufen wurde, gehorsam, 
auszuziehen an den Ort, den er zum Erbteil empfangen 
sollte; und er zog aus, ohne zu wissen, wohin er komme.  
9 Durch Glauben siedelte er sich im Land der Verheißung 
an wie in einem fremden und wohnte in Zelten mit Isaak 
und Jakob, den Miterben derselben Verheißung;  10 denn 
er erwartete die Stadt, die Grundlagen hat, deren Bau-
meister und Schöpfer Gott ist.  11 Durch Glauben empfing 
er auch mit Sara, obwohl sie unfruchtbar war, Kraft, 
Nachkommenschaft zu zeugen, und zwar über die ge-
eignete Zeit des Alters hinaus, weil er den für treu erach-
tete, der die Verheißung gegeben hatte.  12 Deshalb sind 
auch von einem, und zwar Gestorbenen, so viele gebo-
ren worden wie die Sterne des Himmels an Menge und 
wie der Sand am Ufer des Meeres, der unzählbar ist.  13 

Diese alle sind im Glauben gestorben und haben die 
Verheißungen nicht erlangt, sondern sahen sie von fern 
und begrüßten sie und bekannten, dass sie Fremde und 
ohne Bürgerrecht auf der Erde seien.  14 Denn die, die 
solches sagen, zeigen deutlich, dass sie ein Vaterland 
suchen.  15 Und wenn sie an jenes gedacht hätten, von 
dem sie ausgezogen waren, so hätten sie Zeit gehabt 
zurückzukehren.  16 Jetzt aber trachten sie nach einem 
besseren, das ist nach einem himmlischen. Darum 
schämt sich Gott ihrer nicht, ihr Gott genannt zu werden, 
denn er hat ihnen eine Stadt bereitet.  17 Durch Glauben 
hat Abraham, als er geprüft wurde, den Isaak darge-
bracht, und er, der die Verheißungen empfangen hatte, 
brachte den einzigen Sohn dar,  18 über den gesagt wor-
den war: »In Isaak soll deine Nachkommenschaft ge-
nannt werden«,  19 indem er dachte, dass Gott auch aus 
den Toten erwecken könne, von woher er ihn auch im 
Gleichnis empfing.  20 Durch Glauben segnete Isaak auch 
im Hinblick auf zukünftige Dinge den Jakob und den 
Esau.  21 Durch Glauben segnete Jakob sterbend einen 
jeden der Söhne Josefs und betete an über der Spitze 
seines Stabes.  22 Durch Glauben gedachte Josef ster-
bend des Auszugs der Söhne Israel und traf Anordnung 
wegen seiner Gebeine.  23 Durch Glauben wurde Mose 
nach seiner Geburt drei Monate von seinen Eltern ver-

borgen, weil sie sahen, dass das Kind schön war; und sie 
fürchteten das Gebot des Königs nicht.  24 Durch Glauben 
weigerte sich Mose, als er groß geworden war, ein Sohn 
der Tochter Pharaos zu heißen,  25 und zog es vor, lieber 
zusammen mit dem Volk Gottes geplagt zu werden, als 
den zeitlichen Genuss der Sünde zu haben,  26 indem er 
die Schmach des Christus für größeren Reichtum hielt 
als die Schätze Ägyptens; denn er schaute auf die Be-
lohnung.  27 Durch Glauben verließ er Ägypten und fürch-
tete die Wut des Königs nicht; denn er hielt standhaft 
aus, als sähe er den Unsichtbaren.  28 Durch Glauben hat 
er das Passah gefeiert und die Bestreichung mit Blut 
ausgeführt, damit der Verderber der Erstgeburt sie nicht 
antastete.  29 Durch Glauben gingen sie durch das Rote 
Meer wie über trockenes Land, während die Ägypter, als 
sie es versuchten, verschlungen wurden.  30 Durch Glau-
ben fielen die Mauern Jerichos, nachdem sie sieben Tage 
umzogen worden waren.  31 Durch Glauben kam Rahab, 
die Hure, nicht mit den Ungehorsamen um, da sie die 
Kundschafter in Frieden aufgenommen hatte.  32 Und was 
soll ich noch sagen? Denn die Zeit würde mir fehlen, 
wenn ich erzählen wollte von Gideon, Barak, Simson, 
Jeftah, David und Samuel und den Propheten,  33 die 
durch Glauben Königreiche bezwangen, Gerechtigkeit 
wirkten, Verheißungen erlangten, der Löwen Rachen 
verstopften,  34 des Feuers Kraft auslöschten, des 
Schwertes Schärfe entgingen, aus der Schwachheit Kraft 
gewannen, im Kampf stark wurden, der Fremden Heere 
zurücktrieben.  35 Frauen erhielten ihre Toten durch Aufer-
stehung wieder; andere aber wurden gefoltert, da sie die 
Befreiung nicht annahmen, um eine bessere Auferste-
hung zu erlangen.  36 Andere aber wurden durch Verhöh-
nung und Geißelung versucht, dazu durch Fesseln und 
Gefängnis.  37 Sie wurden gesteinigt, zersägt, starben den 
Tod durch das Schwert, gingen umher in Schafpelzen, in 
Ziegenfellen, Mangel leidend, bedrängt, geplagt.  38 Sie, 
deren die Welt nicht wert war, irrten umher in Wüsten und 
Gebirgen und Höhlen und den Klüften der Erde.  39 Und 
diese alle, die durch den Glauben ein Zeugnis erhielten, 
haben die Verheißung nicht erlangt,  40 da Gott für uns 
etwas Besseres vorgesehen hat, damit sie nicht ohne 
uns vollendet werden.

Hebräer 12 (ELB)  18 Denn ihr seid nicht gekommen zu 
etwas, das betastet werden konnte, und zu einem ange-
zündeten Feuer und dem Dunkel und der Finsternis und 
dem Sturm  19 und zu dem Schall der Posaune und der 
Stimme der Worte, deren Hörer baten, dass das Wort 
nicht mehr an sie gerichtet werde  20 – denn sie konnten 
nicht ertragen, was angeordnet wurde: »Und wenn ein 
Tier den Berg berührt, soll es gesteinigt werden«,  21 und 
so furchtbar war die Erscheinung, dass Mose sagte: »Ich 
bin voll Furcht und Zittern« –,  22 sondern ihr seid ge-
kommen zum Berg Zion und zur Stadt des lebendigen 
Gottes, dem himmlischen Jerusalem; und zu Myriaden 
von Engeln, einer Festversammlung;  23 und zu der Ge-
meinde der Erstgeborenen, die in den Himmeln ange-
schrieben sind; und zu Gott, dem Richter aller; und zu 
den Geistern der vollendeten Gerechten;  24 und zu Je-
sus, dem Mittler eines neuen Bundes; und zum Blut der 
Besprengung, das besser redet als das Blut Abels.



Hebräer 11(HfA) 1 Der Glaube ist der tragende Grund für 
das, was man hofft: Im Vertrauen zeigt sich jetzt schon, 
was man noch nicht sieht.  2 Unsere Vorfahren lebten die-
sen Glauben. Deshalb hat Gott sie als Vorbilder für uns 
hingestellt.  3 Durch unseren Glauben verstehen wir, dass 
die ganze Welt durch Gottes Wort geschaffen wurde, 
dass alles Sichtbare aus Unsichtbarem entstanden ist.  4 

Weil Abel an Gott glaubte, war sein Opfer besser als das 
seines Bruders Kain. Gott nahm sein Opfer an, und Abel 
fand Gottes Anerkennung. Obwohl Abel schon lange tot 
ist, spricht er so noch heute zu uns und zeigt uns, was es 
heißt, Gott zu vertrauen.  5 Weil Henoch glaubte, nahm 
Gott ihn zu sich, so dass er nicht sterben musste; er war 
plötzlich nicht mehr da. Die Heilige Schrift bestätigt, dass 
Henoch so gelebt hat, wie es Gott gefiel.  6 Denn Gott hat 
nur an den Menschen Gefallen, die ihm fest vertrauen. 
Ohne Glauben ist das unmöglich. Wer nämlich zu Gott 
kommen will, muss darauf vertrauen, dass es ihn gibt 
und dass er alle belohnen wird, die ihn suchen.  7 Auch 
Noah glaubte Gott und befolgte gehorsam seine Anwei-
sungen. Er baute ein großes Schiff, obwohl weit und breit 
keine Gefahr zu sehen war. Deshalb wurde er mit seiner 
ganzen Familie gerettet. Durch seinen Glauben wurde 
der Unglaube der anderen Menschen erst richtig deutlich. 
Und durch diesen Glauben fand Noah auch Gottes Aner-
kennung.  8 Ebenso glaubte Abraham fest an Gott und 
hörte auf ihn. Als Gott ihm befahl, in ein Land zu ziehen, 
das ihm erst viel später gehören sollte, verließ er seine 
Heimat. Dabei wusste er überhaupt nicht, wohin er kom-
men würde.  9 Er vertraute Gott. Das gab ihm die Kraft, 
als Fremder in dem Land zu leben, das Gott ihm ver-
sprochen hatte. Wie Isaak und Jakob, denen Gott diesel-
be Zusage gab, wohnte er nur in Zelten.  10 Denn Abra-
ham wartete auf die Stadt, die wirklich auf festen Funda-
menten steht und deren Gründer und Erbauer Gott selbst 
ist.  11 Und Sara, Abrahams Frau, die eigentlich unfrucht-
bar war, glaubte unerschütterlich an Gottes Zusage, dass 
sie noch ein Kind bekommen würde. Sie wusste, dass 
Gott alle seine Zusagen einhält. Und tatsächlich wurde 
sie schwanger, obwohl sie dafür schon viel zu alt war.  12 

So erhielt Abraham, der eigentlich schon gar keine Kin-
der mehr zeugen konnte, Nachkommen so zahlreich wie 
der Sand am Meer und die Sterne am Himmel.  13 Alle, 
die hier erwähnt wurden, haben sich ganz auf Gott ver-
lassen. Doch sie starben, ohne dass sich Gottes Zusage 
zu ihren Lebzeiten erfüllte. Lediglich aus der Ferne ha-
ben sie etwas davon gesehen und sich darüber gefreut; 
denn sie sprachen darüber, dass sie auf dieser Erde nur 
Gäste und Fremde seien.  14 Wer aber zugibt, hier nur ein 
Fremder zu sein, der sagt damit auch, dass er seine wirk-
liche Heimat noch sucht.  15 Unsere Vorfahren betrachte-
ten das Land, aus dem sie weggezogen waren, nicht als 
ihre Heimat; dorthin hätten sie ja jederzeit zurückkehren 
können.  16 Nein, sie sehnten sich nach einer besseren 
Heimat, nach der Heimat im Himmel. Deshalb bekennt 
sich Gott zu ihnen und schämt sich nicht, ihr Gott ge-
nannt zu werden; denn für sie hat er seine Stadt im 
Himmel gebaut.  17 Abraham glaubte so unerschütterlich 
an Gott, dass er sogar bereit war, seinen einzigen Sohn 
Isaak zu opfern, als Gott ihn auf die Probe stellte. Und 
das, obwohl ihm Gott ein Versprechen gegeben  18 und 
gesagt hatte: »Die Nachkommen deines Sohnes Isaak 
werden das auserwählte Volk sein.«  19 Abraham traute 
es Gott zu, dass er Isaak sogar von den Toten auferwe-
cken könnte, und bildlich gesprochen hat Gott Isaak das 

Leben ja auch noch einmal geschenkt.  20 Ebenso ver-
traute Isaak Gott. Darum segnete er seine Söhne Jakob 
und Esau im Blick auf die Zukunft.  21 Jakob segnete kurz 
vor seinem Tod in festem Glauben die beiden Söhne von 
Josef. Auf seinen Stab gestützt, betete er Gott an.  22 Weil 
Josef an Gottes Zusagen glaubte, konnte er vor seinem 
Tod voraussagen, dass die Israeliten Ägypten eines Ta-
ges wieder verlassen würden. Er rechnete so fest damit, 
dass er anordnete, sie sollten bei ihrem Weggang seine 
Gebeine mitnehmen.  23 Weil die Eltern von Mose uner-
schütterlich an Gott glaubten, hatten sie keine Angst, ge-
gen den Befehl des Pharaos zu handeln: Sie hatten ein 
schönes Kind bekommen und versteckten es drei Monate 
lang.  24 Auch Mose vertraute Gott. Denn als er erwach-
sen war, weigerte er sich, noch länger als Sohn der Pha-
raonentochter zu gelten.  25 Lieber wollte er gemeinsam 
mit Gottes Volk Unterdrückung und Verfolgung erleiden, 
als für kurze Zeit das gottlose Leben am Königshof zu 
genießen.  26 Für ihn waren alle Schätze Ägyptens nicht 
so viel wert wie Schimpf und Schande, die er für Christus 
auf sich nahm. Denn er wusste, wie reich Gott ihn beloh-
nen würde.  27 Im Vertrauen auf Gott verließ er später 
Ägypten, ohne den Zorn des Königs zu fürchten. Er 
rechnete so fest mit Gott, als könnte er ihn sehen. Des-
halb gab er nicht auf.  28 Weil er Gott glaubte, hielt Mose 
die Passahfeier und ließ die Türpfosten mit dem Blut ei-
nes Lammes bestreichen. So blieben alle Israeliten am 
Leben, als der Todesengel die ältesten Söhne der Ägyp-
ter tötete.  29 Auch das Volk Israel bewies seinen Glau-
ben, als es durch das Rote Meer wie über trockenes 
Land ging. Das ägyptische Heer versuchte dasselbe und 
versank in den Fluten.  30 Allein der Glaube des Volkes 
Israel war es, der die Mauern von Jericho einstürzen ließ, 
nachdem die Israeliten sieben Tage lang um die Stadt 
gezogen waren.  31 Nur weil die Prostituierte Rahab Gott 
vertraute und Israels Kundschafter freundlich aufnahm, 
wurde sie nicht getötet wie alle anderen Bewohner von 
Jericho, die sich Gottes Willen widersetzt hatten.  32 Es 
wären noch viele andere zu nennen. Nur würde die Zeit 
wohl nicht ausreichen, wollte ich sie alle aufzählen: Gi-
deon und Barak, Simson, Jeftah, David, Samuel und die 
Propheten.  33 Weil sie Gott vertrauten, konnte er Großes 
durch sie tun. Sie bezwangen Königreiche, sorgten für 
Recht und Gerechtigkeit und erlebten, wie sich Gottes 
Zusagen erfüllten. Vor dem Rachen des Löwen wurden 
sie bewahrt,  34 und selbst das Feuer konnte ihnen nichts 
anhaben. Sie entgingen dem Schwert ihrer Verfolger. Als 
sie schwach waren, gab Gott ihnen neue Kraft. Weil sie 
sich auf Gott verließen, vollbrachten sie wahre Heldenta-
ten und schlugen die feindlichen Heere in die Flucht.  35 

Und einige Frauen erlebten, wie ihre verstorbenen Ange-
hörigen von Gott auferweckt wurden. Andere, die auch 
Gott vertrauten, wurden gequält und zu Tode gefoltert. 
Sie verzichteten lieber auf ihre Freiheit, als ihren Glauben 
zu verraten. Die Hoffnung auf ihre Auferstehung gab ih-
nen Kraft.  36 Wieder andere wurden verhöhnt und miss-
handelt, weil sie an Gott festhielten. Man legte sie in Ket-
ten und warf sie ins Gefängnis.  37 Sie wurden gesteinigt, 
mit der Säge qualvoll getötet oder mit dem Schwert hin-
gerichtet. Heimatlos, nur mit einem Schafpelz oder Zie-
genfell bekleidet, zogen sie umher, hungrig, verfolgt und 
misshandelt.  38 Sie irrten in Wüsten und im Gebirge her-
um und mussten sich in einsamen Tälern und Höhlen 
verstecken – Menschen, zu schade für diese Welt.  39 Sie 
alle haben Gott vertraut, deshalb hat er sie als Vorbilder 



für uns hingestellt. Und doch erfüllte sich Gottes Zusage 
zu ihren Lebzeiten noch nicht.  40 Denn Gott hatte einen 
besseren Plan: Sie sollten mit uns zusammen ans Ziel 
kommen.

 Hebräer 12 (HfA) Hebr 12,18–24   18 Ihr habt noch 
Größeres erlebt als damals die Israeliten. Der Berg Sinai, 
zu dem sie gekommen waren, war ein irdischer Berg. Sie 
sahen ihn im Feuer lodern, als Mose von Gott die Gebote 
erhielt. Dann wurde es finster wie in der Nacht, ein Sturm 
brach los,  19 und nach einem lauten Fanfarenstoß hörten 
die Israeliten eine mächtige Stimme wie das Rollen des 
Donners. Erschrocken bat das Volk, diese Stimme nicht 
länger hören zu müssen.  20 Sie konnten nicht ertragen, 
dass Gott ihnen befahl: »Selbst ein Tier, das diesen Berg 
berührt, soll gesteinigt werden.«  21 Was sich vor ihren 
Augen und Ohren ereignete, war so furchterregend, dass 
sogar Mose bekannte: »Ich zittere vor Angst und Schre-
cken!«  22 Ihr dagegen seid zum himmlischen Berg Zion 
gekommen und in die Stadt des lebendigen Gottes. Das 
ist das himmlische Jerusalem, wo ihr Gott zusammen mit 
seinen vielen tausend Engeln bei einem großen Fest an-
betet.  23 Ihr gehört zu seinen Kindern, die er besonders 
gesegnet hat und deren Namen im Himmel aufgeschrie-
ben sind. Ihr habt eure Zuflucht zu Gott genommen, der 
alle Menschen richten wird. Ihr gehört zu derselben gro-
ßen Gemeinde wie alle diese Vorbilder des Glaubens, die 
bereits am Ziel sind und Gottes Anerkennung gefunden 
haben.  24 Ja, ihr seid zu Jesus selbst gekommen, der als 
Vermittler zwischen Gott und uns Menschen den neuen 
Bund in Kraft gesetzt hat. Um euch von euren Sünden zu 
reinigen, hat Christus am Kreuz sein Blut vergossen. Das 
Blut Abels, der von seinem Bruder umgebracht wurde, 
schrie nach Rache, aber das Blut von Christus spricht 
von der Vergebung.
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